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Wie in jedem zweiten Jahr lud die Kon-
ferenz für Geschichtsdidaktik (KDG) auch
2018 die NachwuchswissenschaftlerInnen der
Geschichtsdidaktik ein, um ihnen die Mög-
lichkeit zu geben, im Sinne der Leitlinie
der KGD die Tagung als „Kommunikations-,
Diskussions- und Präsentationsforum“1 zu
nutzen.

CHRISTINE PFLÜGER (Kassel) bedank-
te sich in ihrer Begrüßung für die große
Zahl eingereichter Exposés die es notwen-
dig machte, für das Tagungsprogramm ei-
ne engere Auswahl zu treffen. In den zehn
von den jungen Geschichtsdidaktikerinnen
und Geschichtsdidaktikern gehaltenen Vor-
trägen stellten diese ihre Forschungsvorha-
ben zur Diskussion und präsentierten dabei
ein breites Spektrum inhaltlicher und metho-
discher Zugänge zum Forschungsfeld. Tat-
kräftige Unterstützung bei Organisation und
Durchführung der Tagung leistete Dennis
Erk, wissenschaftlicher Mitarbeiter und Dok-
torand im Fachgebiet Geschichtsdidaktik der
Universität Kassel.

Eröffnet wurde die Tagung durch die Vi-
zepräsidentin der Kasseler Universität, UTE
CLEMENT (Kassel), die als Zuständige für
den wissenschaftlichen Nachwuchs die Ta-
gungsteilnehmerInnen an der Universität be-
grüßte. Nach den einleitenden Grußworten
des 1. Vorsitzenden der Konferenz für Ge-
schichtsdidaktik, THOMAS SANDKÜHLER
(Berlin), stellte die Vorsitzende des Zentrums
für Lehrerbildung DORIT BOSSE (Kassel) das
Konzept der LehrerInnenbildung der Uni-
versität Kassel vor und betonte dabei die
Relevanz einer praxisorientierten Vernetzung
der Ausbildungsphasen angehender Lehr-
kräfte für erfolgreichen Unterricht. Exempla-
risch führte sie dabei das Konzept des ‚Praxis-
semesters‘ – ein Modellversuch in Hessen, an
dem die Universität Kassel mit zwei weiteren
Universitäten teilnimmt – an. Den Fokus die-

ses Modells bilde dabei die Verzahnung von
Theorie und Praxis.

In der ersten Sektion stand das Geschichts-
schulbuch als Gegenstand didaktischer For-
schung im Zentrum. Wenngleich es sich beim
Geschichtsschulbuch um einen der ‚klassi-
schen‘ Gegenstände der didaktischen For-
schung handelt, konnten beide Projekte den-
noch zeigen, dass diese kontinuierliche aka-
demische Aufmerksamkeit auch weiterhin zu
lohnenswerten Fragestellungen führt.

So referierte BENJAMIN BAUER (Bam-
berg) über sein Forschungsprojekt zum baye-
rischen Zulassungsverfahren von Schulge-
schichtsbüchern, die den Nationalsozialismus
behandeln. Dabei versteht er das Zulassungs-
verfahren als „Institution der Geschichtskul-
tur“ (Schönemann), in der die am Verfah-
ren beteiligten Akteure „kulturelle Hegemo-
nie“ (Gramsci) hinsichtlich des historischen
Erinnerns und Orientierens erlangen woll-
ten. Basierend auf der Auswertung von Brie-
fen zwischen Verlagen und Kultusministe-
rium, Gutachten, Gegengutachten der Ver-
lage sowie behördeninterner Korrespondenz
zum Zulassungsverfahren im Zeitraum von
1949 bis 1974 stellte er die Frage, inwie-
weit das bayerische Kultusministerium die
Darstellung des Nationalsozialismus mit die-
sem politisch-administrativen Instrumenta-
rium zu steuern vermochte. Die exempla-
risch ausgewählten Ausschnitte des umfang-
reichen Korpus zeigten dabei Konflikte um
die Deutungshoheit bezüglich der adäqua-
ten Darstellung des Nationalsozialismus auf,
denen ein Spektrum von apologetischen bis
kritischen Einstellungen gegenüber den be-
teiligten Akteuren zugrunde lag. Die Deu-
tungskonflikte wurden durch die Sachbear-
beiter des Kultusministeriums in einen Kon-
sens überführt. Hier wies Bauer vor allem
darauf hin, dass im Prüfverfahren der Rah-
men des fachlich Sagbaren verhandelt wurde
und Schulgeschichtsbücher den Kompromiss
divergenter historischer Deutungen darstell-
ten. Entscheidend für die inhaltliche Tendenz
der Lehrwerke war, welche historische Deu-
tung im Zulassungsverfahren Hegemoniesta-
tus erreichen konnte. Insofern dieser Ent-

1 Vgl. die Homepage der Konferenz für Geschichts-
didaktik, <https://www.historicum.net/kgd
/forschung/nachwuchstagung/> (03.07.2018)

© Clio-online, and the author, all rights reserved.

https://www.historicum.net/kgd/forschung/nachwuchstagung/
https://www.historicum.net/kgd/forschung/nachwuchstagung/


stehungszusammenhang generalisierbar ist,
können Schulgeschichtsbücher laut Bauer als
in sich widersprüchliche Medien hinsichtlich
der historischen Deutung verstanden werden.

Im zweiten Vortrag der Sektion stellte
CHRISTOPH WILFERT (Köln) seine Untersu-
chungen zu Schulbuchbildern als Teil multi-
modaler Geschichtsdarstellungen vor. In sei-
nem international vergleichenden Ansatz be-
trachtete er die bildlichen Darstellungen zur
Antike in italienischen, britischen und deut-
schen Geschichtsschulbüchern. Auf die zu-
nehmende Bedeutung und Verwendung von
Bildern in Geschichtsschulbüchern wird zwar
vielfach hingewiesen, eine methodologische
Modellierung zur Analyse der visuellen Di-
mension von Schulbuchnarrationen bezie-
hungsweise von Geschichtsdarstellungen im
Allgemeinen stellt bisher jedoch noch eine
Leerstelle der Forschung dar, die Wilfert mit
seinem interdisziplinären Ansatz zu schlie-
ßen sucht. Bezugnehmend auf Kühbergers
Ausführungen zu multimodalen historischen
Narrationen2 steht dabei neben der Auswahl
insbesondere auch die Verknüpfung der bild-
lichen Darstellungen mit den sprachlichen
beziehungsweise schriftlichen Elementen der
betrachteten Geschichtsschulbücher im Fokus
der Analyse. Wilfert demonstrierte seine Me-
thodik, die er unter anderem aus der visu-
ellen Kommunikationsforschung sowie der
Sozialsemiotik ableitet, exemplarisch anhand
der Analyse einer bildlichen Darstellung in
aktuellen deutschen Geschichtsschulbüchern.
Dabei konnte er aufzeigen, welchen Ein-
fluss geschichtskulturelle Deutungskonven-
tionen und gesellschaftliche Meta-Narrative
auf die Auswahl und Gestaltung von Bildern
in Geschichtsschulbüchern nehmen und wie
die betrachteten Bilder umgekehrt auch selbst
an der Konstruktion und Verbreitung dieser
Konventionen beteiligt sind.

Im Brückenschlag zur zweiten Sektion, wel-
che sich dem bilingualen Geschichtsunter-
richt widmete, stellte CORINNA LINK (Göt-
tingen) anhand von aus Geschichtsschulbü-
chern extrahierten Concept Maps die bewusst
provokativ angelegte Frage nach dem Mehr-
wert des bilingualen Geschichtsunterrichts.
Wie sie betonte, kann eine Effektivität des bi-
lingualen Unterrichts aus Sicht der Fremd-
sprachendidaktiken zwar inzwischen als em-

pirisch belegt betrachtet werden,3 im Hin-
blick auf das historische Lernen stellen empi-
rische Befunde zu einem möglichen didakti-
schen Potential dieser Unterrichtsform jedoch
noch ein Desiderat dar. Link widmete sich
darum der Frage, ob und inwiefern bilingu-
al unterrichtete Schülerinnen und Schüler in
höherem Maße kulturelle Konzepte wahrneh-
men, differenzieren und koordinieren können
als Lernende des monolingualen Geschichts-
unterrichts. Den Referenzrahmen für diese
Untersuchung bildeten die von Link erarbei-
teten Concept Maps. Sie fungierten in be-
eindruckender Art als visuelle Repräsentatio-
nen der interkulturellen Kontroversität einer
‚deutschen‘ und ‚englischen‘ Perspektive auf
den Imperialismus, welche Link so analytisch
greifbar machen konnte. Im Rahmen ihres
Vortrages stellte Link neben ihrer Methodik
auch bereits erste Ergebnisse ihrer Fragebo-
generhebung vor, die mittels halboffener Auf-
gabenformate unter Anwendung des Concept
Map-Verfahrens den Umgang mit kulturellen
Konzepten von bilingual sowie monolingual
unterrichteten Schülerinnen und Schülern er-
mitteln und kontrastieren sollte.

Fokus des vierten Vortrags von CHRIS-
TIAN GRIESHABER (Koblenz-Landau) bil-
dete sein globalgeschichtlicher Zugang zum
bilingualen Lernen nach CLIL am Beispiel
der ‚Global Cities‘ London und Berlin in den
Roaring Twenties. Grieshaber formulierte hier
ein Plädoyer für eine stärkere Zuwendung
zum Themenfeld der Globalgeschichte als Re-
ferenzrahmen des bilingualen Geschichtsun-
terrichts. Er betonte die Notwendigkeit, eu-
rozentrische Perspektiven aufzubrechen und
historische Ereignisse in ihrer transnationa-
len Multiperspektivität zu betrachten. Gries-
haber präsentierte in seinem Vortrag erste Er-
gebnisse seines im MoSAiK-Projekt angesie-
delten Forschungsvorhabens, in dessen me-
thodischen Fokus die Arbeit mit Videovignet-
ten steht, anhand derer Lehramtsstudierende
ihre eigenen Unterrichtsversuche reflektieren

2 Vgl. Christoph Kühberger, Multimodale Narration.
Bild-Text-Grafik-Kommunikation in Schulgeschichts-
büchern. In: Carsten Heinze / Eva Matthes (Hrsg.), Das
Bild im Schulbuch. Bad Heilbrunn 2010, S. 43-55.

3 Vgl. DESI-Konsortium (Hrsg.): Unterricht und Kom-
petenzerwerb in Deutsch und Englisch. Zentrale Be-
funde der Studie Deutsch-Englisch-Schülerleistungen-
International (DESI). Frankfurt 2006.
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und analysieren sollen.
In der abschließenden dritten Sektion stan-

den Forschungen zu den Akteuren des Ge-
schichtsunterrichts im Zentrum. Einleitend
bildeten die Lehrkräfte in den Vorträgen von
CHRISTIAN HEUER und MARIO RESCH
(Heidelberg), JOHANNA SACHSE (Bremen)
und INGA KAHLCKE (Göttingen) den Fo-
kus.

Forschungsgegenstand von Heuer und
Resch ist die Kompetenzentwicklung von
Geschichtslehrpersonen und die Frage, was
diese wissen und können sollten, um Ge-
schichte qualitätsvoll zu unterrichten. Das
Forschungsvorhaben der Referenten ist da-
bei eingegliedert in das interdisziplinäre For-
schungskolleg „Effektive Kompetenzdiagno-
se in der Lehrerbildung“4 (EKoL) der Pädago-
gischen Hochschulen Heidelberg und Lud-
wigsburg in dem ein fachspezifisches Kompe-
tenzmodell für Geschichtslehrpersonen (Hei-
GeKo) entwickelt wurde, welches dem For-
schungsvorhaben zugrunde liegt. In ihrem
Vortrag betonten sie, dass die Befunde in
bisherigen Erhebungen zur Professionalisie-
rung von Geschichtslehrpersonen vor allem
in Form von Selbsteinschätzungsskalen erho-
ben wurden. In diesem Zusammenhang stell-
ten sie ihr erweitertes Testinstrument vor,
welches die professionelle Kompetenzent-
wicklung der Lehramtsanwärter durch einen
Fachwissenstest und vignettengestützte Er-
hebungsmethoden abzubilden versucht. Die
vorgestellten Ergebnisse ihrer Längsschnitt-
studie (Messzeitpunkte in Februar 2017 und
Februar 2018) wurden dabei hinsichtlich des
Verhältnisses des Geschichtswissens zum ge-
schichtsdidaktischen Wissen, sowie zur Kom-
petenzentwicklung der Lehrpersonen in der
zweiten Ausbildungsphase ausgewertet.

Der zweite Vortrag der Sektion von
JOHANNA SACHSE (Bremen) widmete
sich dem außerschulischen Bereich. Ihr
Forschungsvorhaben betrachtet das didak-
tische Potential der Durchführung einer
archäologischen Ausgrabung für historische
Lernprozesse bei Schülerinnen und Schülern.
Sie plädierte für eine Erweiterung der didak-
tischen Forschung durch die Perspektiven
einer möglichen ‚Archäologiedidaktik‘ im
Sinne des Conceptual Change- beziehungs-
weise Conceptual Enrichment -Theorems.

Dazu griff sie einleitend die von Stefanie Sa-
mida getätigte Aussage auf, die die bisherige
Auseinandersetzung der Geschichtsdidaktik
mit der Disziplin der Archäologie provokativ
als „offensichtliches Desinteresse“5 bezeich-
nete. In ihrem Vortrag konnte Sachse zeigen,
dass archäologische Zugänge zum histori-
schen Lernen bisher noch eine Leerstelle
im Forschungsfeld darstellen und offerierte
einen ersten Lösungsansatz in Form ihres
Forschungsdesigns. Methodisch sucht Sachse
den Beitrag archäologischer Ausgrabun-
gen zum historischen Lernen mittels einer
qualitativen Interventionsstudie greifbar zu
machen, deren Zentrum eine Variante der Au-
tofotografie bildet. Durch die Dokumentation
der persönlichen Eindrücke der Lernenden in
Form von Fotografien und deren Reflexion
am Beispiel zweier Ausgrabungsorte, sollen
dadurch die Prä- und Postkonzepte sowie der
dazugehörige Lernprozess der Schülerinnen
und Schüler sichtbar gemacht werden. Neben
ersten Ergebnissen beleuchtete sie in die-
sem Zusammenhang auch Schwierigkeiten,
die mit dieser Methode einhergehen und
wie sie diese in ihrem Methodendesign zu
lösen sucht. Auch war es ihr ein Anliegen,
ihre Erhebungsmethodik dahingehend zu
beleuchten, ob diese sich nicht nur als em-
pirisches Messinstrument, sondern auch als
Unterrichtsmethode in dem von ihr vorge-
stellten außerschulischen Kontext eignen
würde.

Im dritten Vortrag der dritten Sektion re-
ferierte INGA KAHLCKE (Göttingen) zu ih-
rem Forschungsprojekt, das erneut die Ge-
schichtslehrkräfte in das Zentrum der Be-
trachtung rückte. So konstatierte sie, dass im
Zuge des Kompetenzparadigmas zwar theo-
retische und pragmatische Ansätze zur För-
derung historischer Kompetenzen existieren
und empirisch bearbeitet werden, eine der
Kernaufgaben von Geschichtslehrkräften, die
Beurteilung von Leistungen der Schülerin-
nen und Schüler, von Seiten der Geschichtsdi-

4 Vgl. die Homepage des Forschungskollegs,
<https://www.ph-heidelberg.de/fun-ekol
/startseite.html> (09.07.2018)

5 Stefanie Samida, Was ist und warum brauchen wir ei-
ne Archäologiedidaktik? In: Andreas Michler, (Hrsg.),
Zeitschrift für Geschichtsdidaktik. Historisches Lehren
und Lernen in Haupt-, Real- und Gesamtschulen, Göt-
tingen 2010, S. 215-226, hier S. 224.
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daktik jedoch noch kaum zum Forschungsge-
genstand gemacht werden. Anhand von Pro-
bandInnen unterschiedlicher Erfahrungsstu-
fen (Referendare, Berufseinsteiger und erfah-
rene Lehrkräfte) ging Kahlcke der Frage nach,
wie Überzeugungen und Praktiken der Ge-
schichtslehrkräfte bei der Leistungsbeurtei-
lung zusammenhängen. Dazu führte sie pro-
blemzentrierte Interviews mit den Lehrkräf-
ten durch und ließ diese zusätzlich durch
‚Lautes Denken‘ ihre zugrundeliegenden Ge-
dankengänge verbalisieren. Die von ihr auf-
gezeigten ersten Ergebnisse, die sie an ei-
nem Fallbeispiel illustrierte, ließen dabei be-
reits unterschiedliche Philosophien zur Funk-
tion des Faches erkennbar werden. Das For-
schungsdesign präsentierte sie als gut ge-
eignet, um mittels der durchgeführten In-
terviews die Überzeugungen der Lehrkräf-
te sichtbar zu machen, sowie die Praktiken
durch ‚Lautes Denken‘ reflektieren zu las-
sen. Der geplante vierte Vortrag der Sektion
von ISABELLE NIENTIED (Münster) musste
krankheitsbedingt bedauerlicherweise entfal-
len.

In den folgenden Beiträgen von JAN
SCHELLER (Greifswald) und ANDREA
KOLPATZIK (Bochum) standen Schülerinnen
und Schüler im Mittelpunkt der Forschungs-
projekte.

Die Diagnose und Validierung von Kom-
petenzniveaus bildet den Fokus des For-
schungsvorhabens von Jan Scheller. In sei-
nem Vortrag zur Messung der Dekonstrukti-
onskompetenz nach dem Modell der FUER-
Gruppe (Körber / Schreiber) stellte er so-
wohl sein Untersuchungsdesign als auch ers-
te Ergebnisse zur Diskussion. Die Untersu-
chungsitems leitete Scheller dabei aus der
FUER-Theorie ab und entwickelte analyti-
sche Kategorien, um die in Teilkompetenzen
aufgeteilte Dekonstruktionskompetenz empi-
risch valide und verlässlich messbar zu ma-
chen. Dazu wurden aus diesen Teilkompe-
tenzen Aufgabenstellungen operationalisiert,
die von den Probanden, begleitet durch ‚Co-
gnitive Lab Interviews‘ davor und danach,
schriftlich bearbeitet wurden. Dieses Unter-
suchungskorpus setzte Scheller mit dem ent-
wickelten Diagnoseraster in Verbindung um
Aussagen darüber treffen zu können, welche
Aufgabenformate die Anbahnung dekonstru-

ierender Denkoperationen evozieren und wie
SchülerInnen sowie Studierende verschiede-
ner Altersstufen in ihrem Dekonstruktions-
prozess vorgehen. Im Verlauf des Vortrages
wurde dies exemplarisch an einigen Auszü-
gen der Interviews beziehungsweise Paper-
Pencil-Tests deutlich gemacht, sowie auf die
Chancen und Herausforderungen des For-
schungsdesigns eingegangen.

Den Abschluss der Tagung bildete der
Vortrag von Andrea Kolpatzik, deren For-
schungsprojekt sich ebenfalls dem kompe-
tenzorientierten Geschichtsunterricht wid-
met, jedoch einen strukturell-linguistischen
Ansatz verfolgt. Die Werturteilsbildung der
Lernenden und wie diese sich im Unter-
richtsgespräch sprachlich äußert untersuchte
Kolpatzik am thematischen Beispiel der
NS-Propaganda anhand des Umgangs von
Schülerinnen und Schülern eines Geschichte-
Leistungskurses eines Gymnasiums in
Nordrhein-Westfalen. Kolpatzik bezieht sich
in ihrem Projekt unter anderem auf Studien
zur Urteilskompetenz, die zu dem Schluss
kommen, dass Lernende gewisse Defizite im
Bereich der Werturteilsbildung6 aufweisen.
Sie untersuchte dabei die Arbeitshypothese,
ob Lernende angesichts der in diesen Studien
konstatierten Defizite in der Urteilsbildung
eher zu unkritischen Werturteilen neigen und
demnach eine reflektierte Auseinanderset-
zung mit (populistischen) Argumentationen
ausbliebe. Das Untersuchungskorpus bilden
mehrere videographierte Geschichtslektionen
zum curricularen Schwerpunkt „Ideologische
Voraussetzungen der Etablierung der NS-
Herrschaft“ sowie die in ihnen generierten
Lernprodukte. Das Sample wurde dabei in
Anlehnung an die Arbeiten von Schönemann
et. al. (2011) ausgewählt, um eine gewisse
Vergleichbarkeit der Befunde zu ermöglichen.
Neben ihrem Untersuchungsdesign illustrier-
te Kolpatzik im Rahmen ihres Vortrages
die Ergebnisse ihrer Pilotierung an einigen
Beispielen, welche interessante Perspektiven
auf die sprachliche Urteilsfähigkeit der un-
tersuchten Lernenden vor allem im Hinblick
auf die zugrundeliegende Arbeitshypothese

6 Vgl. Bernd Schönemann / Holger Thünemann /
Meik Zülsdorf-Kersting, Was können Abiturienten?
Zugleich ein Beitrag zur Debatte über Kompetenzen
und Standards im Fach Geschichte, Berlin 2011.
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aufzeigten.

Konferenzübersicht:

Ute Clement (Vizepräsidentin Universität
Kassel) / Thomas Sandkühler (Vorstand der
Konferenz für Geschichtsdidaktik e.V., Ber-
lin) / Christine Pflüger (Universität Kassel) /
Dennis Erk (Universität Kassel): Begrüßung

Einführungsvortrag
Dorit Bosse (Zentrum für Lehrerbildung Kas-
sel): Das Kasseler Konzept der LehrerInnen-
bildung – Professionalisierung durch Vernet-
zung

Sektion I: Geschichtsschulbücher als Gegen-
stand didaktischer Forschung

Benjamin Bauer (Bamberg): Nationalsozia-
lismus als Thema in bayrischen Schulge-
schichtsbüchern. Das Prüfverfahren zur Kon-
trolle und Steuerung von Geschichtskultur

Christoph Wilfert (Köln): Schulbuchbilder als
Teil multimodaler Geschichtsdarstellungen.
Theoretische Überlegungen und exemplari-
sche Analysen der bildlichen Darstellung der
Antike in italienischen, britischen und deut-
schen Geschichtsschulbüchern

Sektion II: Bilingualer Geschichtsunterricht

Corinna Link (Göttingen): „Der englische“
und „der deutsche“ Blick auf Imperialis-
mus/Imperialism – oder: wo liegt der bilin-
guale Mehrwert?

Christian Grieshaber (Koblenz-Landau): In-
terkulturelles Lernen mit CLIL? – Die Ein-
bindung von globalgeschichtlichen Inhalten
in den bilingualen Sachfachunterricht – „Glo-
bal cities“ London und Berlin in den Roaring
Twenties

Sektion III: Forschungsperspektiven auf
den Geschichtsunterricht: Geschichtslehr-
kräfte, Schülerinnen und Schüler im Fokus
didaktischer Forschung

Johanna Sachse (Bremen): Historisches Den-
ken ergraben? – Über die Aufgabe der Ge-
schichtsdidaktik, ihr „offensichtliches Des-
interesse“ an einer Archäologiedidaktik zu
überdenken

Christian Heuer / Mario Resch (beide Hei-
delberg): Zur Entwicklung geschichtsdidak-

tischer Kompetenzen angehender Lehrkräfte
während der zweiten Phase der Lehramtsaus-
bildung

Inga Kahlcke (Göttingen): Wie beurteilen Ge-
schichtslehrkräfte schriftliche Klassenarbei-
ten? – Methodische Anlage und erste Er-
gebnisse eines qualitativ-empirischen For-
schungsprojektes

Isabelle Nientied (Münster): ‚Gut ist ja auch
subjektiv‘ – Eine Typologie von Schülerkon-
zepten zu gelungenem Geschichtsunterricht

Jan Scheller (Greifswald): Die De-
Konstruktionskompetenz nach dem FUER-
Modell testen und diagnostizieren

Andrea Kolpatzik (Bochum): „Also mich per-
sönlich hat das jetzt mit dem Applaus und Ju-
bel ziemlich an die Sportpalastrede erinnert“
– Sprachliche Phänomene der Werturteilsbil-
dung im kompetenzorientierten Geschichts-
unterricht
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